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es bem SunbeSrate bie offizielle Semerbung Q3etn§ ein=

reicht, barüber informieren, toelche 3lufnahme bas Sor=
haben bei ben hibuftriellen unb gewerblichen Serbänben
ber ©chmei^ finbet unb ricfjtet beSljaïb an btefeï&en baS

©efud) um baïbige Südäufjerung, ob es auf freunb=
etbgenöffifdje SRithülfe unb llnterftühung bei ber natio=
nalen Seranftaliung $äf)len barf. Qn bem ©chrei&en
roirb ausbrüctlid) hervorgehoben, bafj bie SiuSfMung,
fomeit fie fic£) auf bie roirlfdEjaftUdje ^robuftion begießt,
eine auSfdjliefjlich fchroeijerifdje fein foil. ®aS Somite
roirb auch gerne SGBünft^e unb Sorfchläge betreffenb Qcit
unb 2lrt ber SluSftellung' entgegennehmen unb nach Stög^
Iicf)teit berüc!fid)tigen.

OentMtlms.
t Sauntcifter 3>om. Jobbet in ©créent ftarb am

22. Qu Ii im Üllter oon 77 Qahren. ®om. Sabbei rourbe
am 28. Slpril 1830 ju ÜRafanti im ©enotal in Dber=
italien als ©ol)n armer ©Itern geboren unb muffte in
ben erften Xfnabenjahren als ^ufp unb ©eipirt funftio=
nieren unb im Sßinter mit bem Sater ben Stßatb ait§=
rotten. Xîaum 14 Qahre alt oertor er ben Sater unb
roanberte nun oiele Qaljre lang in ben roeiteflen Säubern
©uropaS umher. Sorerft begleitete ber junge Jabbei
feinen Ontet im ^aufierergemerbe buret) Defierreidj,
Ungarn, bie Jürfet unb roeite Seile SufjlanbS. Um bie
SRitte ber oierjiger Qaljre !am er jum erften SDUat in
bie ©djweij, burdjftreifte Qranfreid) unb Spanien, ohne
irgenbroetdje ©chulbilbitng genoffen ju haben. Son 1840
bis 1848 arbeitete er an ber ©ifenbahnbaute oon ©ara=
goffa—Sarcelona unb mürbe bort roegen 3lusbrudj ber
ißeft mit anbern unter Quarantäne geftellt. infolge
SlblebenS feiner Stutter lehrte er in bie fäeimat jurûcî.
@S litt ihn aber nicht lange ju £>aufe., Qn ben fiebert

fahren oon 1848—1855 burd)fireifte er Italien, ©pattien,
fdjiffte fich bort ein unb fuhr per ©egelfc|iff um bie £>alb=

infel herum, trobei er [ich baS Seifegelb unb ben Unter--

halt burd) eigene ÜIrbeitSleiflung ermetben mufjte. Sie
Éîeerfahrt brachte ihn bis nad) Sotroegen, oon mo et
balb ju Qufj, batb mit anbeten Seifegelegenheiten burd)
©djmeben, bie Oftfeelänber unb ®eutfdjlanb in bie

©ch-oeij jurüetfehrte. Qu biefer Qeit hatte er fid) etliche
gad)-- unb ©prachfenntniffe erroorben. 3lm menigften
rooflte ihm baS ©eutfehe gelingen. 3IIS roanbernber
Qrgelmann burchflreifte er ungefähr um 1855 bie ©e=

genb am Seuenburgerfee, mo gerabe ein Sahnbau be=

gönnen roorben mar. ©in Unternehmer forberte ben
jungen Sabbei auf, einen anbeten SebenSberuf ju roählen
unb hier bei ber ©rftellung ber ©ifenbahn in ®tenfl ju
treten. ®ie ©inlabung oerhaüte nicht in bie Sufi. ®om.
Sabbei begann bie Saufbapn eines Unternehmers oon
unten auf als einfacljfter ©rbarbeiter unb brachte eS

oermöge einer reichen Serantagung junt roeitgef(hätten
Saumeifter. Seim gleichen Unternehmen rüdte er §um
Sorarbeiter unb Sluffeher oor unb bemieS [ich nament--
(ich iüchtig in ber 3luffinbung oon folibem Saumaterial.
®ie Ferren ©urnotS unb Samardje, bei benen er in
SeuSnburg biente, fcïjicîlen it)u bamalS in eine ?ßrioat^
fd)ule, bamit er bort lefen, rechnen unb fdjreiben lerne.
Son 1859—1862 funftionierte Jabbei als 3luffeljer unb
Sorarbeiter an fdjweijer. ©ifenbahnen unb ©trafen unb
bereifte im 3luftrage oon ©eologen bie ©djmeijergebirge
jur ©rforfchung ber ©efteine. Son 1862—1864 wirfte
er in gleicher ©igenfdjaft an ber Äantonsftrafje ©atteU
©chinbellegi. 3ln lehterm Drt lernte er feine jutünftige
©attin SRagbalena S ach mann ïentten. Qn biefer Qeit
übernahm er auch jwei Sofe an ber äRuotataterftrujje,
mürbe 3luffef)er an ber ©ifenbahn 3BäbenSioil=@infiebeln,
erbaute oerfdjiebene Jalfperren in Uri, ©djwtjj) unb
©laruS, arbeitete an ber Sljtenftrafje unb an ber ©trafje
Srunuem©erSau. ®iefer Auftrag führte ihn ganj in
unfere Drtfdjaft unb er oerbrachte in hier, fomeit eS

feine ©efdjäfte geftatteten, ben größten Seil feines fo
arbeitsreichen SebenS. Qn ben fiebriger Qaljren übet'
nahm er bebeuttube Stufträge an ber Sigi=@^eibed= unb
3Irth=3îigihahn, erfteïlte bie Sauten im Qnftitut Qngen--
bohl unD zeichnete [ich namentlich burch 3lulage oon
hübfdjen ijSarlS, foliben ©eemauern zc. auS. ®ie brei
Srunnen im Sütli finb ebenfalls feine Slrbeit aus biefer
Qeit. Son 1878—1882 mar er oielgefudjter unb otel=

befd)äftigter Stîforbant an ber ©ottharbbahn. SRit
©chetüng unb -fSebujji übernahm er bie ©trede SReitfch»
fingen — ©urtnellen. Sad) 1882 beforgte Saumeifter
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es dem Bundesrate die offizielle Bewerbung Berns ein-

reicht, darüber informieren, welche Aufnahme das Vor-
haben bei den industriellen und gewerblichen Verbänden
der Schweiz findet und richtet deshalb an dieselben das
Gesuch um baldige Rückäußerung, ob es aus freund-
eidgenössische Mithülfe und Unterstützung bei der natio-
nalen Veranstaltung zählen darf. In dem Schreiben
wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die Ausstellung,
soweit sie sich auf die wirtschaftliche Produktion bezieht,
eine ausschließlich schweizerische sein soll. Das Komite
wird auch gerne Wünsche und Vorschläge betreffend Zeit
und Art der Ausstellung' entgegennehmen und nach Mög-
sichlest berücksichtigen,

f Banmeister Dom. Taddei in GcrSan starb am
22. Juli im Alter von 77 Jahren. Dom. Taddei wurde
am 28. April 1830 zu Masanti im Cenotal in Ober-
italien als Sohn armer Eltern geboren und mußte in
den ersten Knabenjahren als Kuh- und Geißhirt funktio-
nieren und im Winter mit dem Vater den Wald aus-
rotten. Kaum 14 Jahre alt verlor er den Vater und
wanderte nun viele Jahre lang in den weitesten Ländern
Europas umher. Vorerst begleitete der junge Taddei
seinen Onkel im Hausierergewerbe durch Oesterreich,
Ungarn, die Türkei und weite Teile Rußlands. Um die

Mitte der vierziger Jahre kam er zum ersten Mal in
die Schweiz, durchstreifte Frankreich und Spanien, ohne
irgendwelche Schulbildung genossen zu haben. Von 1840
bis 1848 arbeitete er an der Eisenbahnbaute von Sara-
gossa—Barcelona und wurde dort wegen Ausbruch der
Pest mit andern unter Quarantäne gestellt. Infolge
Ablebens seiner Mutter kehrte er in die Heimat zurück.
Es litt ihn aber nicht lange zu Hause.. In den sieben

Jahren von 1848—1855 durchstreifte er Italien, Spanien,
schiffte sich dort ein und fuhr per Segelschiff um die Halb-
insel herum, wobei er sich das Reisegeld und den Unter-
halt durch eigene Arbeitsleistung erwerben mußte. Die
Meerfahrt brachte ihn bis nach Norwegen, von wo er
bald zu Fuß, bald mit anderen Reisegelegenheiten durch
Schweden, die Ostseeländer und Deutschland in die

Schweiz zurückkehrte. In dieser Zeit hatte er sich etliche
Fach- und Sprachkenntnisse erworben. Am wenigsten
wollte ihm das Deutsche gelingen. Als wandernder
Orgelmann durchstreifte er ungefähr um 1855 die Ge-
gend am Neuenburgersee, wo gerade ein Bahnbau be-

gönnen worden war. Ein Unternehmer forderte den
jungen Taddei aus, einen anderen Lebensberuf zu wählen
und hier bei der Erstellung der Eisenbahn in Dienst zu
treten. Die Einladung verhallte nicht in die Luft. Dom.
Taddei begann die Lausbahn eines Unternehmers von
unten aus als einfachster Erdarbeiter und brachte es

vermöge einer reichen Veranlagung zum weitgeschcitzten
Baumeister. Beim gleichen Unternehmen rückte er zum
Vorarbeiter und Ausseher vor und bewies sich nament-
sich tüchtig in der Auffindung von solidem Baumaterial.
Die Herren Curnots und Lamarche, bei denen er in
Neuênburg diente, schickten ihn damals in eine Privat-
schule, damit er dort lesen, rechnen und schreiben lerne.
Von 1859— 1862 funktionierte Taddei als Aufseher und
Vorarbeiter an schweizer. Eisenbahnen und Straßen und
bereiste im Austrage von Geologen die Schweizergebirge
zur Erforschung der Gesteine. Von 1862—1864 wirkte
er in gleicher Eigenschaft an der Kantonsstraße Sattel-
Schindellegi. An letzterm Ort lernte er seine zukünftige
Gattin Magdalena Bachmann kennen. In dieser Zeit
übernahm er auch zwei Lose an der Muotatalerstcaße,
wurde Aufseher an der Eisenbahn Wüdenswil-Einsiedeln,
erbaute verschiedene Talsperren in Uri, Schwyz und
Glarus, arbeitete an der Axenstraße und an der Straße
Brunnen-Gersau. Dieser Auftrag führte ihn ganz in
unsere Ortschaft und er verbrachte in hier, soweit es
seine Geschäfte gestatteten, den größten Teil seines so

arbeitsreichen Lebens. In den siebziger Jahren über-
nahm er bedeutende Aufträge an der Rigi-Scheideck- und
Arih-Rigibahn, erstellte die Bauten im Institut Ingen-
bohl und zeichnete sich namentlich durch Anlage von
hübschen Parks, soliden Seemauern w. aus. Die drei
Brunnen im Rütli sind ebenfalls seine Arbeit aus dieser
Zeit. Von 1878—1882 war er vielgesuchter und viel-
beschäftigter Akkordant an der Gotthardbahn. Mit
Schelling und Peduzzi übernahm er die Strecke Meitsch-
singen — Gurtnellen. Nach 1882 besorgte Baumeister
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Trockene, parallel besäumte Rotte
Vertretung für die,Schweiz und Frankr

©abbei etne große Htnzaßl non Quettfaffungen, Sßaffer*
oetforgungen unb ©traßenbauten, fo in Senjburg, ©cßropz,
23runnen, ©otöau, Hütborf u. a. m. 23ei all biefen
Unternehmungen betoie! er einen ausgezeichneten 33ticf,

fcßnettel Effert unb fidßerel Urteil. H3ei Dlupperlroil
int 23abifcßen fanb er, naeßbem anbere Fachmänner
lange oergebtieß fonbiert Ratten, bie römifeße HJlinerat*
quelle auf. S" biefem Seittaum beteiligte er ftd) atl
Unternehmer an ber Q3rünig= unb an ber ©übofibaßn
unb leitete mit großer ©efeßieftießfeit bie H3erbauung non
mehreren Htutfcßgebieten bei (Sattel unb HBalcßroqt! Su
biefen feßroierigen Ftagen galt ©abbet nunmehr all 3lu=

torität unb rourbe all ©çperte auch in! Htultanb be*

rufen. Hlul ben letzten 15 Sahren feiner ©ätigfeit fittb
noch manche ßeroorragenbe SBerfe feine! feltenen ©atentel
aufzuzählen: 23urgteraffenbauten, Kircßenauffiieg unb
StabtbacßEorreftion in Hîapperlroil, ©rfieHung non fcßönen
Sourbelgrotten in Sngenboßl unb 23edenrieb, ©rneuerung
bei ©cßillerfteinel, Hlergftraße non ©erlau bil Dber*
gfchmenb unb zuletzt bie Fellpartie beim fßater ©ßeo*

bofiulbenfmal in Sugenboßt. („©cßrotper S*g-")
©ottberlmrc Submiffionlbliiten in ©raubiutöcti. (Korr.)

@1 ift in ber ganzen ©Bett dteget bei ben SSaubeßörben,
naeß bem betdlicß in ben Hlulfcßreibungen bezeichneten
©nbtermin feine ©ingaben mehr anzunehmen, fonbern
bei (Schluß bel ©ermini bie oerfdjloffenen Offerten in
gemeinfamer ©ißuttg zu öffnen unb zu prüfen unb bie
HIrbeit ber für bie ©emeinbe oorteilßafteften Offerte zu*
Zufcßtagen. Htun gibt el aber im H3ünbnerlanbe ©e=

meinben, in benen ber ©emeinberat mangel! Kompetenz
jebe nennenlroerte Htulgabe cor bie 23ürgeroerfammlung
Zur Dlbftimmung bringen muß unb nur bie motioierten
Anträge fietlen fann. @o aueß ber ©emeinberat ber
beiben zufamtnengeßörenben ©etneinben 23. unb S., ber
eine befeßloffene 23ergfiraßenbaute öffentlich) zur @ub=

tniffion aulgefchriebett hutte mit ©nbtermin für bie @in=

gaben am 15. Suli- Htm 17. Suli î)ielt ber ©emeinberat
©ißung zur Oeffnung unb Prüfung ber oerfiegelten
Offelten unb Formulierung bei Hintrage! für bie am
19. ffatifinbenbe 23ürgergemeinbeoerfammlung. 2Bal
geflieht nun? Hlacß ber ©ißung begeben fid) einzelne
©emeinberräte in ©ßirtfcßaften bei ©orfel unb plaubern
bort offen au!, roeldje Offerten biefer unb jener Unter*
nehmer für biefen Straßenbau geftellt hübe. Unter ben
Konfurrenten mar einer, ber geglaubt hotte, bureß fein
Hingebot jebe Konfutrenz au! bem Felbe gefeßtagen zu
haben, nun aber hören mußte, baß er meßt ber HJîinbeft*
forbernbe fei. 2Bal tut er nun? Hint 19., furz oor
Seginn ber Sürgeroetfammlung, reießt er burd) bie

Saubeßörbe ein bireft an bie ©emeinbeoerfammlung ge*

richtete! ©djreiben ein, in bem er letzterer anfünbet, er
ntaeße auf feine ©ingabe einen Hlbfcßlag oon 7%. Hin*

ftatt nun biefe Sufcßrift einfach unter ben ©ifeß zu
roifeßett, rourbe fie roirflicß ber ©emeinbeoerfammlung
oorgelefen unb letztere übertrug ißm furzer ßanb bie

HIrbeit! Uni rounbert nur, baß bie fo argliftig ßinter*
gangeiten Konfurrenten nießt fofort bei ber ^Regierung
bie Kaffation bei ©emeinbebefcßluffel oerlangten unb
©trafantrag gegen ben feßtbaren ©emeinberat ftetlten;
benn ber ©emeinberat ßat fieß boppelt oerfeßlt: 1. toeil
er bie eingegangenen Offerten oorzeitig aulplauberte unb
2. weil er bie nacßträgtidße Hlbfcßlaglofferte, bie mit
Umgeßung ber juftänbigen Seßörbe bireft an bie ©e*

meinbeoerfammtung gerießtet mar, zur Serlefung unb

Siprk, Bruck im Pmzgau, Salzburg
hlen :

rinesifareftet*, Gips- und Dachlatten etc.
ich : Kr. Müller=Trachsler, Zürich III. 1415

Hlbfiimmung braeßte. SBill er fieß bamit entfeßutbigen,
er ßabe mit letzterem ba! Höoßl ber ©emeitibe im Hluge
geßabt refp. bem ©emeinbefäcfel bureß -jperbeifüßrung
bei HUigebot! nützen roollen, fo ßätte er alten Kontur*
renten eine letzte ©elegenßeit geben follen, ein Hlbgebot
ZU maeßen, nidßt nur einem einzigen. ©ie Regierung
muß ßier einfeßreiten, roenn roirfltd) geftagt roirb, moran
mir nießt zroeifeln.

©in* unb Serfaufioeteittigung int ruffifdjen -ßioßp
ßanbcl. HBie mir ßören, finb mehrere größere ruffifeße
Zpolzinbuftrielle, bie Stoßßolz naeß ©eutfeßtanb exportieren
unb bort oetfaufen, zu einer Sereinigung zufammenge*
treten, roelcße fid) ben gemeinfcßaftlicßen ©infauf bei
Hioßftoffel in ben großen ruffifdjen Forftbezirfen am
Htugufiomoer Kanal im ©ouoernement ©robno, foroie
ben gemeinfdßaftlicßen Serfauf ber Förfierzeugniffe an
bie beulfcßen Hlbneßmer zut Hlufgabe maeßt. ©ie H3er=

einigung ßat ben Ulamen „Union Kommanbitgefettfcßaft".
©ägcfpiiuc all Sireuutcitcriat im Ißferbeftalle ßaben

tängft einen guten Hîuf. ©erfelbe mirb beftätigt burd)
bie günftigen ©rfaßrungen, roelcße man mit ißrer H3er*

roenbung in Hlrtilierieftällen gemacht ßat. ©I roirb ton*
ftatiert, baß oiet meßr ipfctbe fieß auf ©ägmeßlftreu
all auf ©troß legten, erfterel ißnen alfo ein beßagtießere!
Sager bot. ©ann aber fiel noeß auf, baß beim @e=

braudß ber ©ägefpäne aud) nießt ein einziger Kotifanfalt
meßr oorfam, felbft nidßt naeß ben ^erbftübuttgen, benen
fonft eine große Soßl oon ©rfranfungen zu folgen pflegte.
Hftl einziger Sacßteil mürbe bie Hteigung zu fpufge*
fcßroüren bei unbefeßtagenen ^fetben bemerft.

ipapicrßolz. S" einem Hfuffaß ber „Hlmerican 9fe=

oiem of Hïeoierol", ber fidß mit ber HBatboermüftung
befaßt, ben bie ^erftellung oon S^tunglpapier in
ben Sereinigten Staaten angerichtet ßat, finben fieß, roie
bie „Ftff. 3tg." bent „^rometßeul" entnimmt, einige
Hingaben, bie ba! foloffale Hlnroacßfen bei ^apieroer*
braueß! amerifanifeßer S^ttungen iüuftrieren. Sm Saßre
1905 betrug beren Hfuflagezaßl IOV2 HJtiEiarben ©rem*
plare. Hluf jeben HJtenfcßen in ben ^Bereinigten Staaten
famen bemnaeß in biefem Soßte 125 3«ifung!= unb
Seitfcßriften Hfummern, b. i. etroa breimal fo oiet roie

"in ben Soßoen 1870 unb 1880. Hlucß ber Umfang ber
Seitungen ift im leßten SDtenfcßenalter rapibe geroadjfen.
Sm Soßte 1880 roogen 1000 ©remplare oon Seitungen
unb Seilfcßriften zufammen etroa 91'S ^3)unb, im Saßt«
1895 roaren e! 176,4 tpfunb geroorben. Sut Soßte
1880 betrug bie burcßfcßnittlicße ©eitenzaßl 4,4 ©eiten,
im Soßte i905 bagegen genau ba! doppelte, nämlicß
8,8 ©eilen, ©anz außetotbenllicße ifSapietmengen oet*
braueßten bie ©onntaglnummern. ©olcße mürben im
Saßre 1905 oon 456 Seitungen ßeraulgegeben unb zwar
in einer ©efamtauftagenzaßi oon 11,539,021. ©er
©urdjfdßnittlumfang betrug etroa 52 ©eiten. Füt einen
einzigen ©onntag rourbe alfo oon biefen Seitungen eine
''Papiermenge oerbraueßt, bie aulreicßen roürbe, um eine
23iblio!ßef oon 5,900,000 Sänben zu je 500 ©eiten zu
binden. ®ie fecß! größten 9tero-H)orfer Seitungen um*
faßten ant 1. ©ezember 1907 zufommen 388 ©eiten,
bureßfeßnitttieß alfo 64'A ©eiten. ©aoon fommen auf
ben Sefeftoff nur 38,7 ißrozent, ber 9îeft auf SHnftra*
tionen unb Hlnnottcen.

FrauEii und Mädchen sind von der eminenten Wirkung
von Grolichs Heubliimenseife überzeugt. [2048 l
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Vertrotunp, kür dia Lellvvei^ und llranllr

Taddei eine große Anzahl von Quellfassungen, Wasser-
Versorgungen und Straßenbauten, so in Lenzburg, Schwyz,
Brunnen, Goldau, Attdorf u> a. m. Bei all diesen

Unternehmungen bewies er einen ausgezeichneten Blick,
schnelles Fassen und sicheres Urteil, Bei Rupperswil
im Badischen fand er, nachdem andere Fachmänner
lange vergeblich sondiert hatten, die römische Mineral-
quelle auf. In diesem Zeitraum beteiligte er sich als
Unternehmer an der Brünig- und an der Südostbahn
und leitete mit großer Geschicklichkeit die Verbauung von
mehreren Rutschgebieten bei Sattel und Walchivpll In
diesen schwierigen Fragen galt Taddei nunmehr als Au-
torität und wurde als Experte auch ins Ausland be-

rufen. Aus den letzten 15 Jahren seiner Tätigkeit sind
noch manche hervorragende Werke seines seltenen Talentes
aufzuzählen: Burgterassenbauten, Kirchenaufstieg und
Stadtbachkorrektion in Rapperswil, Erstellung von schönen
Lourdesgrotten in Jngenbohl und Beckenried, Erneuerung
des Schillersteines, Bergstraße von Gersau bis Ober-
gschwend und zuletzt die Felspartie beim Pater Theo-
dosiusdenkmal in Jngenbohl. („Schwyzer Ztg.")

Sonderbare Snbmissionsbliiten in Granbiindcu. (Korr.)
Es ist in der ganzen Welt Regel bei den Baubehörden,
nach dem deutlich in den Ausschreibungen bezeichneten
Endtermin keine Eingaben mehr anzunehmen, sondern
bei Schluß des Termins die verschlossenen Offerten in
gemeinsamer Sitzung zu öffnen und zu prüfen und die

Arbeit der für die Gemeinde vorteilhaftesten Offerte zu-
zuschlagen. Nun gibt es aber im Bündnerlande Ge-
meinden, in denen der Gemeinderat mangels Kompetenz
jede nennenswerte Ausgabe vor die Bürgerversammlung
zur Abstimmung bringen muß und nur die motivierten
Anträge stellen kann. So auch der Gemeinderat der
beiden zusammengehörenden Gemeinden V. und L., der
eine beschlossene Bergstraßenbaute öffentlich zur Sub-
inission ausgeschrieben hatte mit Endtermin für die Ein-
gaben am 15. Juli. Am 17. Juli hielt der Gemeinderat
Sitzung zur Oeffnung und Prüfung der versiegelten
Offerten und Formulierung des Antrages für die am
19. stattfindende Bürgergemeindeversammlung. Was
geschieht nun? Nach der Sitzung begeben sich einzelne
Gemeinderräte in Wirtschaften des Dorfes und plaudern
dort offen aus, welche Offerten dieser und jener Unter-
nehmer für diesen Straßenbau gestellt habe. Unter den
Konkurrenten war einer, der geglaubt hatte, durch sein

Angebot jede Konkurrenz aus dem Felde geschlagen zu
haben, nun aber hören mußte, daß er nicht der Mindest-
fordernde sei. Was tut er nun? Am 19., kurz vor
Beginn der Bürgeroersammlung, reicht er durch die

Baubehörde ein direkt an die Gemeindeversammlung ge-
richtetes Schreiben ein, in dem er letzterer ankündet, er
mache auf seine Eingabe einen Abschlag von 7°/o. An-
statt nun diese Zuschrift einfach unter den Tisch zu
wischen, wurde sie wirklich der Gemeindeversammlung
vorgelesen und letztere übertrug ihm kurzer Hand die

Arbeit! Uns wundert nur, daß die so arglistig hinter-
gangenen Konkurrenten nicht sofort bei der Regierung
die Kassation des Gemeindebeschlusses verlangten und
Strafantrag gegen den fehlbaren Gemeinderat stellten;
denn der Gemeinderat hat sich doppelt verfehlt: 1. weil
er die eingegangenen Offerten vorzeitig ausplauderte und
2. weil er die nachträgliche Abschlagsofferte, die mit
Umgehung der zuständigen Behörde direkt an die Ge-

meindcversammlung gerichtet war, zur Verlesung und

WM. kruck im lllnüga«. MW
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leb: Kr. iNüller-Tl ualisler, ^üriali III. 14I5>

Abstimmung brachte. Will er sich damit entschuldigen,
er habe mit letzterem das Wohl der Gemeinde im Auge
gehabt resp, dem Gemeindesäckel durch Herbeiführung
des Abgebots nützen wollen, so hätte er allen Konkur-
renten eine letzte Gelegenheit geben sollen, ein Abgebot
zu machen, nicht nur einem einzigen. Die Regierung
muß hier einschreiten, wenn wirklich geklagt wird, woran
wir nicht zweifeln.

Ein- und Verkaufsvcreinigung im russischen Holz-
Handel. Wie wir hören, sind mehrere größere russische

Holzindustrielle, die Rohholz nach Deutschland exportieren
und dort verkaufen, zu einer Vereinigung zusammenge-
treten, welche sich den gemeinschaftlichen Einkauf des

Rohstoffes in den großen russischen Forstbezirken am
Augustowoer Kanal im Gouvernement Grodno, sowie
den gemeinschaftlichen Verkauf der Fürsterzeugnisse an
die deutschen Abnehmer zur Aufgabe macht. Die Ver-
einigung hat den Namen „Union Kommanditgesellschaft".

Siigcspiiuc als Streumatcrial im Pferdestalle haben
längst einen guten Ruf. Derselbe wird bestätigt durch
die günstigen Erfahrungen, welche man mit ihrer Ver-
wendung in Artillerieställen gemacht hat. Es wird kon-
statiert, daß viel mehr Pferde sich auf Sägmehlstreu
als auf Stroh legten, ersteres ihnen also ein behaglicheres
Lager bot. Dann aber fiel noch auf, daß beim Ge-
brauch der Sägespäne auch nicht ein einziger Kolikanfall
mehr vorkam, selbst nicht nach den Herbstübungen, denen
sonst eine große Zahl von Erkrankungen zu folgen pflegte.
Als einziger Nachteil wurde die Neigung zu Hufge-
schwüren bei unbeschlagenen Pferden bemerkt.

Papicrholz. In einem Aufsatz der „American Re-
view of Reviews", der sich mit der Waldverwüstung
befaßt, den die Herstellung von Zeitungspapier in
den Vereinigten Staaten angerichtet hat, finden sich, wie
die „Frkf. Ztg." dem „Prometheus" entnimmt, einige
Angaben, die das kolossale Anwachsen des Papierver-
brauchs amerikanischer Zeitungen illustrieren. Im Jahre
1905 betrug deren Auflagezahl 10'/? Milliarden Exem-
plare. Auf jeden Menschen in den Vereinigten Staaten
kamen demnach in diesem Jahre 125 Zeitungs- und
Zeitschriften Nummern, d. i. etwa dreimal so viel wie

"in den Jahren 1870 und 1880. Auch der Umfang der
Zeitungen ist im letzten Menschenalter rapide gewachsen.

Im Jahre 1880 wogen 1000 Exemplare von Zeitungen
und Zeitschriften zusammen etwa 91'/? Psund, im Jahre
1895 waren es 170,4 Pfund geworden. Im Jahre
1880 betrug die durchschnittliche Seitenzahl 4,4 Seiten,
im Jahre 1905 dagegen genau das Doppelte, nämlich
8,8 Seiten. Ganz außerordentliche Papiermengen ver-
brauchten die Sonntagsnummern. Solche wurden im
Jahre 1905 von 456 Zeitungen herausgegeben und zwar
in einer Gesamtauflagenzahl von 11,589,021. Der
Durchschnittsumfang betrug etwa 52 Seiten. Für einen
einzigen Sonntag wurde also von diesen Zeitungen eine
Papiermenge verbraucht, die ausreichen würde, um eine
Bibliothek von 5,900,000 Bänden zu je 500 Seiten zu
drucken. Die sechs größten New-Iorker Zeitungen um-
faßten am 1. Dezember 1907 zusammen 888 Seiten,
durchschnittlich also 64 V» Seiten. Davon kommen auf
den Lesestoff nur 38,7 Prozent, der Rest auf Illustra-
tionen und Annoncen.
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